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Klimaexperte Andreas Fischlin legt die Fakten auf den Tisch.

 «Wir kriegen den 
Klimawandel 
nicht in den Griff

 «Eine Wunder- 
waffe gibt  
es nicht

Die Beweise sind erdrückend
Friedensnobelpreisträger Andreas Fischlin sprach über den Klimawandel

Gegen den Klimawandel gibt es 
keine Wunderwaffe. Lösungen 
an vielen Stellen sind gefragt. 
Dies erfordert einschneidende 
und tief greifende Änderungen 
auf allen Ebenen. Die Schweiz 
sollte dabei eine Vorbildfunktion 
übernehmen. Doch der bisherige 
Klimaschutz ist leider immer 
noch ungenügend.

Susanne Schild

«Eine Schwalbe macht noch keinen 
Sommer. Genauso macht ein Einzel-
fall noch kein Klima. Doch leider neh-
men die Einzelfälle mit erschrecken-
der Geschwindigkeit und Häu�gkeit 
zu», strich Klimaexperte Andreas 
Fischlin gleich am Anfang seines 
Vortrags heraus. 

Die Szenarien mehren sich. Der 
Findelgletscher schmilzt, im Sommer 
2003 gab es mehr als 60 000 Hitzeto-
te in Europa, 2005 machte sich die 
Sihl beim Hauptbahnhof Zürich be-
drohlich breit, 2008 hatte in Kanada 
der Borkenkäfer eine Wald�äche von 
374 000 Quadratkilometern befallen 
und 2018 lag die Bodenfeuchte in der 

Schweiz massiv ausserhalb des 
Normbereichs. Er könnte noch un-
zählige weitere Beispiele anführen, 
so Fischlin. Doch dafür sei der Abend 
zu kurz. All diese Szenarien hätten 
jedoch eines gemeinsam, sie seien Er-
scheinungen des ungebremsten Kli-
mawandels. «Wir Menschen haben 
diesen zu hundert Prozent verur-
sacht. Das ist bewiesen. Die Argu-
mente sind erdrückend», so der Wis-
senschaftler. Immer noch herrsche in 
vielen Köpfen der Irrglaube, dass 
wenn nicht gehandelt wird, auch 
nichts passiere. «Das ist schlichtweg 
falsch», ist Fischlin überzeugt. Der 
Klimawandel bedrohe letztlich die 
menschliche Zivilisation. 

Die Ereignisse  
werden explodieren

«Momentan sieht es danach aus, dass 
wir versagen. Wir kriegen den Klima-
wandel nicht in den Griff», betont der 
Friedensnobelpreisträger. Man müs-
se sich vergegenwärtigen, was auf 
dem Spiel steht. 

«Was jedoch die Zukunft genau 
bringen wird, können wir Wissen-
schaftler nicht sagen, denn wir sind 
keine Wahrsager. Wir können ledig-
lich Fakten sammeln und ‹Wenn-
Dann-Aussagen› liefern.» Fest stehe 
aber, dass es kommt, lediglich das 
«Wann» bilde noch das Fragezeichen. 

Ob nun die Freiheitsstatue in New 
York im Jahr 2515 versinken wird 
oder 50 Jahre früher, spiele in Anbe-
tracht der Tragik keine Rolle. Spricht 
man heute noch von einer Jahrhun-
dert�ut, wird diese zukünftig nicht 
mehr einmal pro Jahrhundert statt-

�nden, sondern einmal pro Jahr. 
«Nicht nur weil es ein bisschen wär-
mer wird, wird es nur ein bisschen 
schlimmer. Sondern die Ereignisse 
werden explodieren. Wir sind dem 

Ganzen jedoch nicht hil�os ausgelie-
fert.» Es gebe durchaus gute Ansätze. 
Das Übereinkommen von Paris bei-
spielsweise hat zum Ziel, die durch-
schnittliche globale Erwärmung im 
Vergleich zur vorindustriellen Zeit 
auf deutlich unter 2 Grad Celsius zu 
begrenzen, wobei ein maximaler 
Temperaturanstieg von 1,5 Grad Cel-
sius angestrebt wird. Doch die bis-
lang vereinbarten Ziele würden nicht 
genügen. Klimaschutz bedeutet, dass 
man zweigleisig fahren müsse. «Wir 
müssen bremsen, was noch abge-
bremst werden kann, und was nicht 
mehr zu bremsen ist, an das muss 
sich angepasst werden.» Die Rech-
nung sei eigentlich ganz einfach. Der 
CO2-Ausstoss muss in 30 Jahren auf 
netto Null gebracht werden, das sei 

entscheidend. Doch viele Wege wür-
den nach Rom führen. Fest stehe 
aber auch, dass wir in Zukunft nicht 

auf Energie verzichten können. Man 
müsse deshalb wenn nicht schon ges-
tern, dann zumindest heute oder 
morgen auf die vier erneuerbaren 
Energiequellen Photovoltaik, Wind-
energie, Wasserenergie und Biomas-
se umstellen. Kohle, Erdgas und Erd-
öl dürfen nicht mehr verbrannt wer-
den. Auch über die sogenannte 
«Beccs-Methode» werde diskutiert. 
Ziel hierbei ist die Reduzierung von 
CO2-Emissionen in die Atmosphäre 
durch die technische Abspaltung am 
Kraftwerk und «dauerhafte» Einla-
gerung in unterirdische Lagerstät-
ten. 

Für was auch immer sich die 
Menschheit entscheiden wird, Fakt 
sei, dass jeder Stopp der Erwärmung 
null Emissionen in die Atmosphäre 
verlange, so Fischlin. Eine Wunder-
waffe gebe es nicht. Vielmehr sind 
Lösungen an vielen Stellen nötig. 
«Wir sind Teil des Problems, aber 
auch Teil der Lösung.»

Das Problem muss  
global gesehen werden

Jeder sei aufgerufen, etwas zu tun. 
«Die Schäden für die Schweiz werden 
begrenzt sein, doch wir sind nicht al-

lein auf der Welt.» Alles sei miteinan-
der global vernetzt. Deshalb sei man 
jetzt an allen Fronten gefordert. Laut 
Fischlin könnte eine riesige Auf-
bruchstimmung herrschen. Die Ju-
gend habe recht. Dank ihrem Einsatz 
stehe das Problem zumindest seit 
einem Jahr auf der politischen Agen-
da. Wenn die Menschheit nicht mit 
Stock und Stein aufeinander losgehen 
soll, müsse jetzt gehandelt werden. 
Doch das Individuum allein könne die 
Gesellschaft nicht ändern. Auch sich 
gegenseitig auszuspielen wäre kont-
raproduktiv.

«Wir brauchen das Zusammenspiel 
nicht nur im eigenen Land, sondern 
auch international.» Deshalb sei es 
an der Zeit, dass die Schweiz als Vor-
bild vorangeht. «Die bislang verein-
barten Ziele genügen nicht. Denn je-
der Bruchteil der Erwärmung zählt. 
Wir sind zwar auf dem richtigen Weg, 
doch wir sind gefordert, jetzt die 
Schrauben anzuziehen», appelliert 
Andreas Fischlin an die Zuhörer.

Werken für die 
Natur 

Wer das will und Lust auf Bohren, 
Schrauben und Hämmern hat, der 
kann unter fachkundiger Anleitung 
zusammen mit seinen Kindern Nist-
hilfen für Meisen bauen. «Nisthilfen 
für Singvögel bauen» ist ein öffentli-
cher Anlass von der Stiftung Reusstal 
und dem Naturschutzverein Muri und 
Umgebung.

Dieser Anlass, der am 22. Novem-
ber, 18 Uhr, im Schulhaus Badweiher 
1 statt�ndet, richtet sich an Kinder 
im Mittelstufenalter in Begleitung 
eines Erwachsenen. Anmeldung bis 
17. November unter info@namu.ch 
oder 056 664 21 75.

Männerriege
Die Männerriege trifft sich am Don-
nerstag, 14. November. Gruppe 1:  
20 Uhr Fussball/Unihockey/Volley-
ball/usw. in der Halle Badweiher. 
Gruppe 2: 19.30 Uhr Ausmarsch ab 
Schulhof Kloster. Anschliessend Treff 
im Restaurant Rössli.

Schlusstour 
Obfelden-Jonental
Die Mountainbike-Gruppe Muri trifft 
sich am Donnerstag, 21. November, 
beim VitaParcours, reformierte Kir-
che Muri, um 12.50 Uhr zur Schluss-
tour. Die Rückkehr ist gegen 16 Uhr. 
Die Länge der Tour: 34 Kilometer, 
Höhenmeter: 380. Kondition: Stufe 1 
einfache Fahrtechnik, Stufe 2 leicht.

Einfache Tour über Obfelden 
durchs Jonental mit einzelnen kurzen 
Trails und vorwiegend Waldstrassen. 
Besonderes: Kleidung der Witterung 
angepasst, vorteilhaft ist das Zwie-
belprinzip.

Auskunft über die Durchführung 
erteilt Telefon 056 664 18 42 oder 079 
582 74 20, oder 076 365 33 81.

 «Die Rechnung ist 
eigentlich ganz 
einfach

 «Jeder Bruchteil 
der Erwärmung 
zählt
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Sprache als Waffe
Michael Feindler zu Gast im Cabarena

Am Montag, 18. November, um 
20 Uhr ist Michael Feindler mit 
seinem aktuellen Programm 
«Artgerechte Spaltung» zu Gast 
im Cabarena in der Bezirks-
schule Bachmatten.

Michael Feindler ist nicht laut. Ihn 
als leise zu bezeichnen, wäre aber 
ebenso falsch. Er steht ewig jung wir-
kend auf der Bühne. Sein Gesichts-
ausdruck: Harmlos. Seine Mimik: mi-
nimal. Dafür hallt das, was er auf der 
Bühne sagt, zu lange nach. Seit Jah-
ren hält der Lyriker unter den Kaba-
rettisten hartnäckig an der Behaup-
tung fest, man dürfe dem Publikum 
ruhig etwas mehr zutrauen – im Hin-
blick auf Denkleistung, Schmerz-
grenze und Emp�ndsamkeit. 

Die Sprache ist seine Waffe, die Ge-
sellschaft der Schleifstein, an der er 
sie schärft. Reime und Rhythmen 

sind dabei kein Selbstzweck, sondern 
bilden den Teppich, auf dem man 
über alles stolpert, was darunterge-
kehrt wurde. 

Jetzt fehlt nur noch 
die Revolution

In seinem aktuellen Bühnenpro-
gramm setzt sich Michael Feindler 
auf den Boden zwischen alle Stühle 
und testet, wie bequem es dort ist. 
Frei nach dem Motto «Bevor wir Grä-
ben zuschütten, sollten wir sie durch-
wandern» betrachtet er allerhand 
Abgründe, die sich zwischen Men-
schen auftun. 

Während sich viele Künstler dem 
Einheitsbrei verschrieben haben, 
sorgt Michael Feindler mit düsteren, 
lustigen, zynischen, sarkastischen 
und wortreichen Gedichten für fri-
schen Wind auf der Bühne. Den Dich-
ter haben wir jetzt. Fehlt nur noch 
die Revolution.  --zg

Michael Feindler betrachtet 
allerhand Abgründe.
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Genuss-Seminar 
Champagner

Im Rahmen der Genuss-Seminare or-
ganisiert die VHS Oberes Freiamt am 
3. Dezember, 19.30 bis 22 Uhr, einen 
exklusiven Champagner-Abend bei 
Vinazion in Muri. Degustiert werden 
verschiedene Champagner des Quali-
tätslabels Canard-Duchêne aus der 
Region Montagne de Rhône.
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Grosses Kinder programm 
und Goldgräberspiel

Eintauchen  
in den  

Wilden  
Westen

Werbung




